lll. Vom Czipka-Balkan.

Von Franz Schrickenstein.
(Mit Tafel XT.)

Vorgelegt in .der Sitzung am 5. December 1871.

Hiitte meine erste Balkan-Expedition im April d. J. nicht eben
durch die Kohlen-Ausbisse am Nordabhange ibr technisches Endziel
erreicht gehabt, so wire doch damals durch den Schnee eine Balkan-
Uebersetzung behufs geologischer Studien, wenn schon njcht ganz un-
moglich, doch den Zweck verfehlend gewesen; um so grossere Freude
machte es mir, um drei Monate spiiter eine zweimalige Uebersteignng
dieses Gebirges vorzunehmen, und zwar auf den geologisch unbekannten
Linien von Drawna fber dic Kamanarna und Selce nach Kisanlyk, und
von Czipka wieder nach Gabrowa, welche beide Profile ungefihr drei
Meilen auseinander liegen.

Profil: Kamanarna-Selee-Kisanlyk

Taf. XI, Fig. 2.

Das §stliche Profil kimipfte an dem Kohlengebirge der Kamanarna,
dem Endpunkte meiner ersten Untersuchungsreise an, und ich muss in
Folge der nencn Wahrnehmungen das stidliche Endstlick meiner friiheren
Balkan-Profile berichtigen.

Immerhin folgen auf dem kohlenfiihrenden Schichten die damals
erwihnten Dolomite, dann wieder Saudsteine und Kalke, allein letztere
beide sind nicht, wie damals vorausgesetzt, kretaceisch, denn die Sand-
steine haben keine Aehnlichkeit mit denen von Biela bis Drawna und
erscheinen ohne die hier charakteristischen Mergel und Schieferthone;
die Kalke sind nicht jene von Tyrnowa-Carwa Libada-Gabrowa, sondern
es sind zu unterst dunkelgraue bis schwiirzliche Dolomite, dann eben
solche Kalke mit weissen Kalkspath-Adern. Diese Kalke enthalten
hiufig Kugeln und divers geformte Hohlangen mit kalkreichem, gelblich-
braunem Eisenocher geftillt. Bei der Leere derselben an organischen
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Resten konnte ich tiber ihr Alter in diesem Profile nicht ins Klare
kommen.

Die Kalke bilden den Héhenkamm des Balkans auf der Route
Kamanarna-Selce, und ich hoffte non auf dem breiten Ritcken auf recht
vielerlei Eruptives zu stossen. Unter sanftem sijddstlichen Absteigen war
auch bald ein Brunnen an einer Gesteinsscheidung erreicht, wo ein Ge-
menge von hellgrinem Actinolith und weissgranem triklinen Feldspath
mit etwas gelbem Orthoklas auftritt, das eine bedeutende Neigung zum
Schiefrigwerden zeigt. 4

Der Actinolith bedingt die Schieferung, der trikline Feldspath ist
gehr schon in kleinen Krystallen ausgebildet, verleiht dem Gestein ein
porphyrisches Ansehen und ist so fest, dass seine Krystalle auf der Ge-
steins-Aussenfliche hervortreten, wo sie, unter der Loupe betrachtet, sehr
stark an die Perikline des Zillerthales in Tirol erinnern.

Dieses Gestein, welches man als Syenitschiefer bezeichnen kanm,
zeigt keinerlei Contactwirkung und tritt wohl auch nicht ausgespro-
chen gangformig auf; da es jedoch bei einer Breite von circa 50 Klafter
eine diagonal dic Balkanrichtung schneidende aupterstreckung NO. bis
SW. zeigt, so scheint es mir denn doch nnr die Aussenbiille eines Ganges
zu sein, der weder eine Aenderung der Lagerung, noch eine Contact-
Metamorphose an den Kalken, noch eine Modification der Bergform her-
vorbrachte, mithin selbst local ilter sein diirfte, als die Kalke des hohen
Balkan, und nur der Erosion sein heutiges Austreten an den Tag ver-
dankt, oder in Kammform frither zur Zeit der Kalkablagerung schon
aufragte.

Nach Ueberschreitung des Ganges (7) fanden sich gegen Stidost
hin die Kalke (7), dann die Dolomite (¢), endlich dieselben Sandsteine
(@) wieder, welche ich zwischen der Kamanarna und den Kalken des
Nord-Abhanges als Hangendschichten des Kohlengebirges bemerkte. In
weiterer Verfolgung der Stidgebinge des Thales finden sich am Fusse
eines spitzen Gneissberges auch die Kohlenflotze wieder aussbeissend,
deren Durchziehen durch diesen Balkan-Theil gesichert ist.

Unter ihnen folgen jene paldozoischen Schichten, welche von Hoch-
stetter, der von Selce aug noch bis hieher vordrang, bemerkt hatte: Kalk
und Thonschiefer mit kieselschieferartigen Einlagerungen, theilweise
auch Quarzite; endlich liegen bei Selce selbst, offenbar in Folge einer
doppelten Dislocation, abermals die lichten Dolomite, obige paliozoischen
Schichten, dann etwas krystallinischer Schiefer, woran sich die kohlen-
fithrenden Schichten reihen, welche wieder direct auf krystallinischem
Gebirge ruhen. Die Ausbisse lagsen mchrere Flotze unterscheiden und
sind begleitet von Schiefern mit Knollen cines dunkelbraunen sandigen
Thones, eisenhaltig, glimmerig, vell fein zerriebencn Pflanzenresten.

Die Unterlage bildet vorerst eine Mittelstufe von Phyllit und Talk-
schiefer, dann aber Gneiss, welcher grosse Ausscheidungen von Felsit
zeigt, dessen Gemengtheile 1—6 Kubik-Linien gross, jedoch gleich-
zeitig parallel geordnet sind. Solcher Gueiss setzt das Gebirge zwischen
Selee und Kisanlyk zusammen, welches ich nun durchquerte, um nisht
von Hochstetter's Weg durch das Michlisthal zu wiederholen und um
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anderseits mein bisher diagonales Profil endlich in ein Querprofil zu ver-
wandeln,

Erst nahe an der Ausmiindung des benlitzten Passes bei Janina
in die Ebene findet sich eine Durchsetzung des Gneisses durch Porphyre
vor, welch letztere in einer dichten rbthlichgrauen Felsit-Grundmasse
gelbe, zerfressene Feldspithe einschliessen, deren Querschnitte von 2
Linge bis zu schwachen Punkten variiren. Diese Porphyre erinnern sehr
an die des Wiesner-Stollens von Steierdorf, nur unterscheiden sie sich darch
den absoluten Mangel fedes Kornes von Quarz, Biotit, Prehnit und Horn-
blende, wogegen sich unter der Loupe etwas Titanit erkennen ldsst.

Von den zwei dortigen Giingen erreicht keiner zwei Klafter Stiirke,
und hat der Sstliche eine starke Neigung zur kugelfsrmigen Absonderung,
wihrend der westliche eine plattenformige (bis zu 1" Plattenstéirke her-:
ab) zeigt. Alle Absonderungsflichen haben einen schwachen Mangan-An-
flog. Eine halbe Stunde davon, stidlich abwirts, entspringt vor dem
Dorfe Janina eine, von denTiirken stark beniitzte ma.gneia.reiche Quelle.

Die Ebene der Tundscha bei Kisanlyk ist zwar von Alluvionen be-
deckt, jedoch nicht so stark, dass nicht an mehreren Stellen das krystal-
linische Schiefergebirge zn Tage treten und kleine Erb$hungen bilden
wlirde. Dieser Umstand ist aber auch eine Bestitigung jemer Annahme
aller Beobachter des Balkans, dass dessen siidliche steile Abdachung als
Dislocationsfliiche zu betrachten sei, anf welcher der Stdtheil der ehe-
maligen Balkaner Hochebene abwiirts glitt. Mit dieser Kluft steht auch
die erwihnte Magnesiaquelle im Zusammenhange, sowie auch die von
'I%L)chsteﬁer erwihnte, etwa anderhalb Stunden weiter ostlich gelegene

erme.

Aus meinem Profile, wolches als Fortsetzung und theilweise Recti-
fication meines im 2, Hefte des 21. Bandes des Jahrbuches gegebenen
Profils dienen mbge, erhellt aber anch, dass die Nord-Abdachung des
Balkans einer Zhnlichen Dislocation entspricht, und finden wir die Be-
stitigung davon in dem 3 Meilen westlich liegenden Profile der Balkan-
Uebersetzung von Czipka nach Gabrowa.

Profil: Gabrowa-Czipkabalkan-Kisanlyk.
Taf. XI, Fig. 3.

Von Czipka steil auf krystallinischem Schiefer aufsteigend, trifft
man auf der Uber 4000’ hohen Passhiéhe jene dunkleu Kalke auflagernd,
welche wir schon im vorigen Profil kennen gelernt haben. Unter ihnen
treten wieder die dunklen Dolomite auf. Trotz vielfacher Berstung und
Unregelmiissigkeit der Schichtung lisst sich im allgemeinen eine Neigung
nach N. erkennen.

Nun fillt die Strasse am Nordgehiinge durch die Kalk- und Dolo-
mitschichten ins Liegende herab, welches hier nicht mehr krystallinischer
Schiefer, sondern sedimentiir ist. Wir finden schiefrige Thone und Sand-
steine, roth, violett, sich an den Schieferflichen talkig anfithlend, oft mit
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schmutziggriinen oder gelben Flecken; ferner Kalkmergel, graugelb und
violett, schiefrig, wie sie zwischen Kaunitz und Bthmisch Brod erschei-
nen, im ganzen wenig vertreten; hellrothe Schieferthone, feinschiefrig,
weissstreifig oder genetzt, schmierig sieh anfiihlend; Conglomerate aus
rothem Jaspis, Kieselschiefer, schwarzen Kalk (Kohlenkalk), gebunden
durch Kalk, der unter der Loupe sich an vielen Stellen krystallinisch
zeigt ; Mergel, grau, schiefrig, sandig, die Hauptschieferfliichen mit roth-
lichem Thon belegt.

Die Strasse erreicht theils in Folge ibwres thit der Thonlage nahe
zusammenfallenden Absteigens, theils einzelner schwacher Schicht-
faltangen dreimal dieses Schichtensystem. Beim Waehtposten amn Nord -
abhange, iiber der grossen Serpentine findet sich dasselbe am schonsten
entwickelt, und unterhalb desselben (etwa 20 Klafter senkrecht) noch
um folgende (ilieder vermehrt: grauer, thonreicher Mergel, der sich unter
der Loupe ungemein reich an weissem Glimmer erweist; feinkdrniger
Sandstein, schiefrig, glimmereich, an den Schieferflichen voll zur Unbe-
stimmbarkeit zerrissencr Pflanzentheile; endlich gelber Quarzit. Ieh halte
diese Schichten fir Dyas, wiewohl ich keine paldontologischen Beweis-
mittel auffinden konnte, und komme noch daraunf zurtick.

Circa 500 Klafter unterhalb des Wachhauses gegen Gabrowa hin
beginat eine enorme Unregelmissigkeit der Lagerung dieser Sehichten:
Biegnngen im Streichen fast unter eincn Rechtwinkel (oder es wird die
Streichrichtung zur Fallrichiung), hald erscheinen die rothen Schichten
iiber den Kalken oder umgekehrt. Solehe Stsrungen sind durch die Nord-
Dislocationsspalte hervorgebracht.

Steigt man in das Thal hinab, so findet man nach Verquerung der
schliesslich steil stehenden dunklen Kalke endlich die von Tyrnowa her
bekannten Neocom-Kalke (?), sich sanft und discordant anlehnend, und
unter ihnen jene Sandsteine und Mergel (3), deren ich schon pag. 276 im
21. Bande des Jahrbuches auf der Strecke Dracona-Radiewce erwihnte,
und mittelst welcher mein dermaliges Profil Gabrowa-Kisanlyk mit dem
Profile Samoda-Gabrowa in vellstindige und berichiigende Verbindung
trift.

Ich hatte diesmal in Folge der Schneefreiheit und bessern Wegsam -
keit des Terrains Gelegenheit, die kohlenfiihrenden Schichten in der
Gegend von Radiewce genauer zu studiren.

Der Flstzeomplex in Bonef-Kubak zeigte sich bereits auf 10 Klafter
Michtigkeit erschlossen, worunter sich in drei bauwtirdigen Biinken vor-
liufig etwas Uber 4 Klafter Kohle befand, ohne dass die vollstindige Ab-
querung bis an den Dolomit vollendet wire; das Flotz von Digsak deressy
erwies sich mit dem von Bonef-Kubak identisch, und sind hier im Lie-
genden der bei meiner ersten Reise beschriebenen KFlitzchen bereits vom
Wasser andere gute Kohlenbiinke gevffnet, jedoch war auch hier die Ab-
querung noch unvollendet. Meine friihere Auffassung der zwei Localititen
als zweierlei Flotze war duarch eine starke Biggung, die Unwegsamkeit
des Terrains und auch dadurch veranlasst, dass hier der grosse Flitz-
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complex im Hangenden und dort im Liegenden, uand beide nur zum Theile
gedffnet, beobachtbar waren. Bis zur vollstindigen Abquerung bleiben
alle Beschreibungen nur partielle.

Der aufliegende Dolomit begleitet die kohlenfiilhrenden Schlchten
nicht regelma.smg, sondern verliert sich nach circa 500 Klafier Anhalten
gegen Ost und West; dagegen erscheinen wieder hellgelbe Sandsteine,
welche ausser einigen ganz kleinen Flotzchen in der sogenannten - Pei-
tschowa drei Flotze mit 0?15, 0°7 und 0°2 Michtigkeit fiihren.

Diese Sandsteine ziehen sich weatlich ganz nahe an den Bereich
von Gabrowa, jedoch mit abnebhmender Kohlenmichtigkeit; ebenso fand
ieh auch in der Kamanarna, wo sie in der Strassenbtschung anstehen,
keinerlei Ausbisse von Kohle darinuen. (Siehe Tafel XI, Fig. 1.)

Als Liegend der kohlenfihrenden Schichten treten Kalkschiefer
auf, schwiirzlichgrau, mit weissen Kalkspath-Adern. Sie zeigen eine gelb-
lichgrane Verwitterungskruste und ein fettiges Glinzen auf Flichen,
welche der Schieferung parallel sind. Zwischen ihnen liegen dunkelgraune
Schieferthone, stellonweise kieselschieferartige Gebilde, #hnlich wie in
den entsprechenden Schichten bei Selce.

Im Radouskie-Thale finden sich auf den erwiihnten Sandsteinen
der Peitschowa die rothen Schichten des Czipka-Balkans, und ist durch
diese das Kohlenvorkommen als der Steinkohlenzeitange-
horend entschieden, und es ist mit bedeutender Wahrscheinlichkeit an-
zunehmen, dass die Peitschowaer Flotze mit ihren Sandsteinen dem Roth-
liegenden angehtren. Einen Fingerzeig dafilr erhielt ich im Hauptthale Ra -
douskie, wo ein rothgefirbter Sandstein auf Kalkschiefer ruht, wihrend
die Stellung der Flstze von Peitschowa zu ihm noch eine hangende ist.

Die Kalkschiefer selbst haben noch eine Quarzit-Unterlage und
sind nach obigem wahrscheinlich Kohlenkalke, demnach wir nun folgen-
de Schichtenfolge annehmen ktnnen:

1. Krystallinische Schiefergebirge.

2. Kohlenformation : Quarzit, theilweise kieselschieferartig.
Kalkschiefer und Schieferthone, erstere vor-
herrschend.

Kohlenfilhrende Sandsteine und Schiefer, letz-
tere die Flotze begleitend.

3. Rothliegend : Lichter Dolomit ) stellenweise auftretend und wie-

Sandstein roth | dersich auskeilend.
Sandstein gelb, fest, mit Kohlenflotzen.
Rothe und fleckige Sandsteine mit eingestreuten Kalkmergel-

schiefern.
Graue Mergel, Sandsteine mit Pflan-

{ . zemresten.
Grauliegend entsprechend ? { Quarzite.

.1 . Dnnkle Dolomite.

Wahrscheinlich Zechstein Dunkle Kalke.

Wir stlindensonach mit diesem Schichtensysteme ziemlich zwischen
der deutschen und russischen Dyas, und zwar mit der oberen Etage der
ersteren niher.

Etwa Freiesleben’s
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Die Neocom-Gebilde lagern discordant diesem Schichtensysteme
anf.

Dies wiiren in Kiirze die Resultate welche ich neben meiner tech-
nischen Haupt-Aufgabe noch fr die Wissenschaft auf diesem Terrain
erringen konnte, und bleibt nur noch zu erwihnen, dass deutsche Geld-
kriifte sich der dortigen Kohlen versichert und nach erlangter Concession
bereits die Vorarbeiten flir die Kohlenbahn zur Donau vollendet haben.
Es steht somit anch zu erwarten, dass mit der Entwicklung des Berg-
baues die Ergiinzungen meiner Skizzen, sowie neue geologiseche Ent-
deckungen aus dem Gstlichen Balkan rasch folgen werden.




F. Schrockenstein:  Vom Czipka- Balkan . Tafel N§ XI.

. '}695""%“6&“’”’/0// Situation,

) der koldenfiilerender Soleichten
;" T pudliole vore Radrewce
in Bulgartern,
* ,i'xm?r[/{,&g "' rnach ef%nmez' lr'rrmd”uf:q./’

":Q'_'T,-.. be~ ﬁ:‘(#} owa
. 7 LY e 3

/rﬂ“'"*-v-a

i

(MM Arecde Sokiohéer
E=3 byas Sohichten

| Carbon Sohicliten
Masstad 1: svono

Radvivee .

Profil: Kamanarna-Selce-Ksanlyk . (Masstas: 2 Gntometer = 7 gengr Meite)

S Meoncr Mg . Selfme Flg 2 b Kaddenfinrende) §
Ly ket £ ONW - S0 | N — 5 Sekede SR
cendviend uh- § § e oo
. wteind poth- 3 W "\ 6 Hrystadi- Schieter
e Dolomet }J’:’eymd,_} ] § = g‘w}ﬁmz-.m«bﬁf
\ 3 & & Porphiyr

9. Alaviim

By
P

? @, b, e, vindd ohine direkts
Q waéor‘:y/«;vanaio.,?&&m-
eingezecchnot, die Bezeveh -
nung glecok mit dem var{gen
Profil.

Srrbacds den Fok ﬁsﬂ&)fck'ﬁ&&m Hevohsanstialt. Band XX/, VO, L2



	Schröckenstein, Franz Xaver: Vom Czipka-Balkan / Franz Schröckenstein.- Jahrbuch der k.k. Geologischen Reichsanstalt, 22, S.235-240, 1872.
	Seite 236
	Seite 237
	Seite 238
	Seite 239
	Seite 240
	page 2


